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chen, mentalen und relig1ösen Strukturen resultierende Gesamtgestalt eıner Gruppe, hıer dıe ka-
tholische deutsche Uniiversitätskultur (vgl Kulturgeschichte heute, hg Hardtwig
Wehler, Göttingen ON jedoch begegnet fast immer der klassısche Kulturbegriff, W1€
1n den Quellen autscheint und Ww1€e sıch dem analog dem Wort » Kulturprotestantismus «
gebildeten Wort »Kulturkatholizismus« testmachen afßt (GGemeınnt 1sSt dıe sogenannte »höhere«
Kultur, ohne die Volkskultur. »Kulturgeschichte«, W1e€e der Autor S1e versteht, ware dann VO allem
die Geschichte dieser »höheren Kultur« bzw. deren Instrumentalisierung durch bestimmte gesell-
schaftliche Gruppen. Vor allem 1mM Titel » Katholizıismus als Kulturmacht« wiırd dieses Verständnıis
deutlich. Dıie Frage 1st allerdings, ob dieser Titel, uch WE 1in ıhm Intentionen eınes Sauer oder
Kraus angesprochen sınd, iıne Entsprechung 1mM Leben und Wırken des TrOIesSsSors Sauer tindet
und daher nıcht stark und iırretührend 1sSt. Der »posıtıve Arbeiter«, deutsche Gelehrte und Velr-

spatete katholische Mandarın Sauer WTlr bei aller Achtung VO selinen wıssenschattlichen Leıistun-
gCH nıcht gerade ıne »Kulturmacht« und gehörte, jedenfalls während der Weımarer Zeıt, uch
nıcht den Propagandisten einer »kulturellen Überlegenheit« der Katholiken und Jjenes Sieges-
katholizısmus, der sıch damals und nach dem Zweıten Weltkrieg!) lautstark gebärdete (vgl Franz
Zach, Modernes oder katholisches Kulturideal, Wıen "1923), vielmehr W alr Sauer 1M Grunde eın
Musterexemplar des katholischen sıcher VO sıch überzeugten und sıch mıiıt Stolz der atholı-
schen und uch der natıonalen deutschen »Kultur« zugehörıg tühlenden Universitätsgelehrten,
dabe; weıthın unpolitisch, uch WEn 1ın manchen Sıtuationen, jedoch me1lst vorsichtig, überra-
schend Farbe bekannte (hıer 1St esonders seıne Stellung Heidegger hervorzuheben, aber uch
seiıne Bemühungen nach Dem Rezensenten jedenfalls würde der Titel » Fın katholischer
Gelehrter« (oder »eın Vertreter der katholischen Universitätskultur«) entsprechender erscheinen.
Angemerkt se1 schliefßlich, da{fß ihnlich W1€e der Kulturbegriff uch der Modernıismusbegrift nıcht
immer ın einem eindeutigen Verständnıis gebraucht wiırd Zum mındesten 1St nıcht deutlich, ob 1m
Eıinzeltall eın allgemeıner Modernismusbegrift verwendet wiırd, der mıiıt »Modernisierung« 1m
heutigen Sınne (un hat, oder ob der Modernismusbegriff der Enzykliıka »Pascendi« gemeınt ISt.
Doch all dies 1st nıcht sehr als Kritik als vielmehr als Anregung ZUE Dıiıskussion verstehen.

()tto Weifß

GÜNTER ZIiEBERTZ: Berthold Altaner (1885—1964). Leben und erk eines schlesischen Kırchen-
historikers (Forschungen und Quellen ZUr!r Kırchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands,
Bd 29) Kölnu Böhlau 1997 AL 446 Geb 88,—

Geschichte 1St immer uch die Geschichte der Überlieferung. Diese scheinbare Banalıtät oilt uch
für dıe anzuzeıigende Ochumer kırchenhistorische Dissertation. CGuünter Ziebertz sah sıch 1mM
Falle des Breslauer b7zw. Würzburger Kırchenhistorikers Altaner, der VO allem als Bearbeiter und
Fortführer der einbändigen »Patrologie« eiıner breiteren Offentlichkeit ekannt ist, miıt einer be-
sonders prekären Quellenlage kontrontiert: Be1 der Ausweıisung AaUuUs Breslau durch den 1M Jahr
1945 mufste Altaner seıne persönlichen Unterlagen ZzUu orofßen Teıl zurücklassen, der WürzburgerNachla{fß 1St nach seiınem Tode offenbar verschollen, obwohl Altaner 1ın seinem Testament großen
Wert aut die Aufbewahrung seıner Lebenserinnerungen gelegt hatte. Ziebertz hat sıch davon nıcht
entmutıgen lassen un auf der Seıite der Empfängerüberlieferung insbesondere MIt den Brieten
Altaners Johannes Spörl, aber uch Josef Gewı1ess, Adaolt Kolping und Oskar Schroeder
hochinteressante Quellen aufgetan. Ob noch weıtere Schreiben Altaners be]1 ıhren Adressaten
halten geblieben sınd, wird die Zukunft zeıgen. twas stutz1ıg uch 1M Hınblick aut den Verbleib
des Nachlasses macht die Tatsache, da{ß Ziebertz sıch ötfters auf eınen ausführlichen Lebenslauf
Altaners 1n Privatbesitz bezieht, der ıhm L1UT ın eiıner Abschrift des Besıitzers ZUT Verfügung stand
und den nıcht veröttentlichen durtte Ansonsten hat der eiklen Quellenlage adurch ech-
NunNng ragen, da{fß seıne Darstellung aut 150 Seıten beschränkt und aut 7 3() Seıiten die oku-
mentatıon fast aller herangezogenen archivalischen Quellen (inklusıve der teıls stereotyp en be-
hördlichen Schreiben) folgen aflßt. Eın Verzeichnis der Lehrveranstaltungen Altaners SOWI1eEe eiıne
akrıbische Bibliographie seiıner Werke beschliefßen den Band

Auch WECNnN INa  - sıch 1M Ganzen 1ne eingehendere Interpretation und Sıtulerung SOWI1E ine
elegantere Darstellung der ıta Altaners gewünscht hätte, hest sıch die Arbeıt Ziebertz) doch
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2008 Gewınn Aus katholizısmus- und theologiegeschichtlichen Perspektive kurz die
tolgenden Punkte hervorgehoben Altaner Stammte AaUus gutsıCulerten oberschlesischen El-
ternhaus WC1 SCINECT Brüder schlugen WIC T bildungsbürgerliche Lautbahn e1in Schon als
Prıimaner las das »Hochland« Dies hinderte nıcht, da{fß die Famliıulie uch N: Kontakt MI1tL
den volkstümlich TOMMEN Franzıskanern VO Annaberg stand Wiährend S61 Studiums
Breslau ab 1906 wurde Altaner VO allem VO  - den Kirchenhistorikern Scdralek und Nürnberger DC-

das heißt Zeichen des historıisc. kritischen Neuaufschwungs der katholischen deutschen
Kirchengeschichtswissenschaft der vorletzten Jahrhundertwende Die antımodernistischen Ma{fß$-
nahmen Dius lösten beı ıhm (ähnlıch WIC beı Franz Joseph Dölger und anderen JUNSCHI1 Kırchen-
historikern) 11 schwerwiegende Kriıse AUS jefß sıch ennoch 1910 VO Georg Kardınal KOpp
Z Priester weıhen Zielstrebig verfolgte Altaner 1U 116 akademische Karrıere und wandte
nächst das nstrumentarıum der Legendenkritik (nach dem Vorbild VO Delahaye un! Günther)
aut Gestalten des frühen Domuinikanerordens C1MN relatıv ungefährliches Feld für diese latent
»moderniıstische« Methode Nachdem 1929 endlich C111 Ordinarıat Breslau nNtret konnte
und bald darauf die Bearbeitung der »Patrologie« übernommen hatte, verlagerten sıch For-
schungsschwerpunkte aut dıe Alte Kırche Altaner auchte der dem Bearbeiter Joseph Wıttig

erbaulich gewordenen Patrologıie wıeder mehr kritiıschen (jelist 111 und machte S1C insbeson-
ere durch penible bıbliographische Arbeit ZzUuU Standardhıiltsmuittel der Gelehrtenwelt Poli-
tisch ZCe1IgTE sıch Altaner, für den tür dıe eıt VO 914/18 1116 selbstverständlich natıonale Haltung
anzunehmen ıIS »Iınker« als der Durchschnitt der deutschen katholischen Theologieprofessoren:Ahnlich WI1C Johannes Hessen (zu ıhm die Studıe VO Chrıistoph Weber) gehörte zx
» Friedensbund deutscher Katholiken«. Dıi1e nationalsozialıstischen Machthaber entfernten ıh
gleich 1933 VO SCINCT Protessur Auch der Folgezeıt machte Altaner keıine Kompromıisse MI1
dem (ze1lst der eıt Innerkirchlich suchte Altaner als Dekan der Breslauer Fakultät 931/37

negatıven Folgen der Konstitution » Deus SC OM1INUS« für die deutschen mi
versıitätstakultäten entgegenzutreten (hier tür den Kontext die Arbeıiten VO Mussinghoff
und Plück berücksichtigen vzewesen) Vor allem Lal sıch aber WIC Ziebertz eingehendsten
Abschnitt darlegt nach dem Neubeginn Würzburg MItTL SC1ILI1CII bekannten Artıkeln der
Theologischen KRevue als historisch kritischer Gegner der Assumptı10 Detinition hervor
und konnte dabe; 61 internatıonales Echo erzıelen Universıitätspolitisch liıckte Altaner dieser
elt nıcht 11UTr mifßtrauisch auf sCINECN Augen belastete und doch allzu selbstbewufte theologi-
sche Kollegen WIC Friedrich Stegmüller S Def D dürfte allerdings nıcht »Eberhard« sondern der
Papen Freund Fmuil Rıtter ZYCEMEINL se1n), sondern uch autf den sıch erneut regenden vermeıntlı-
hen unıversitaren »Liberalismus« der der katholischen Wissenschaft wıeder das Leben schwer
machen wollte eın Lieblingswort VO der »Microcephalie« anderer konnte Altaner hıer oft
Anwendung bringen Claus Arnold

OLF UTLRICH KUNZE Theodor Heckel Eıne politische Biographie (Konfession und
Gesellschaft, Bd 13) Stuttgart Kohlhammer 1997/ 240 5 art

Im Februar 1934 Iso M1ILLeEeN innerprotestantischen »Kirchenkampf« zwıischen Deutschen
Christen und Bekennender Kıirche »Reichsbischof« Ludwig Müller aufgrund NCLHCT. Füh-
rervollmacht Theodor Heckel Zu Leıter des neugegründeten Kırchlichen Aufßenamts der Deut-
schen Evangelıschen Kırche (mıt dem Tıtel »Bischof«), die sıch Zeichen des »natıonalen Auf-
bruchs« zusammengefunden hatte Dıieses Faktum rückte Heckel die unmıttelbare ähe der
Deutschen Christen b7zw des Nationalsozialismus und hat F entsprechenden Beurteijlung
sCINeTr Person geführt Heckels Bıograph Kunze moöchte SC1IHET Würzburger historischen Dis-
SertatLion 1U  e C1MN ditterenzierteres Bıld zeichnen Er sucht die Ernennung VO 1934 adurch
relatıvieren, dafß Zu die Kontinultat Heckels Tätigkeit Kirchenbundesamt Ber-
lın herausstellt, dieser schon 1928—3 3 tür die deutsche evangelische Auslandsdıiaspora zuständig
SCWESCH WAar. Heckel »hbhliebh« Iso u auf SC1INCIN Posten. In gEISLISCK bzw. mentalıtätsmälsiger
Hınsıcht Kunze überzeugend, WI1C Heckel SC1I11CI11 »volkstumstheoretischen« Ansatz, der ıhm
die Kooperatıon IMI den Deutschen Christen ermöglıchte, schon lange VO 1933 hatte.
Schliefßlich W1I'd uch auf Heckels »Duldung« bzw teilweise »Deckung« des Widerstandes SC1NCS


